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Ein Schlag gegen öie Eiseninöuftrie .
Die Folgen des Zollwahnsinns .

Schon seit einigen Tagen verlautete , daß die Regierung
der Vereinigten Staaten auf die Einfuhr deutscher
Eisenwaren Sonderzölle erheben will . Das wäre ein außer -
ordentlich schwererSchlag gegen den deutschen Export
nicht nur der Schwerindustrie , sondern auch der gesamten
Eisenverarbeitung , insbesondere der Maschinen -
industrie . Die Absichten der amerikanischen Regierung werden

jetzt durch folgende amtliche deutsche Mitteilung bestätigt :
Vach einer Mitteilung aus Washington hat da » amerikanisch «

Schahamt einen Erlaß an die Zollämter verössentlicht über
die Erhebung von Zusahzöllen auf eingeführte deutsche Eisen -
und Stahlerzeugnisse . Unter dem Hinweis auf Abmachungen inner -

halb der deutschen Eisenindustrie über Vergütungen , die nach An -

ficht des Schahamtes Exportprämien im Sinne des § 503 des Ta -

risgesehes darstellen , sollen hiernach Zusahzölle bei der Einfuhr von

deutschen Walzwerkerzeugnissen oder waren dax -
a u s in höhe der gewährten Rückvergütung erhoben werden .
Die amerikanischen Zollbeamten sind angewiesen worden , bl » aus
weiteres Ausführungsbestimmungen über die Abfertignag von nach¬
stehenden Erzeugnissen oder waren daraus , insofern sie aus Deutsch -
land eingeführt oder dem Zollverschluß entnommen werden , ouszu -
fetzen , und zwar noch Ablauf von 30 Togen nach der verösfentlichung
der genannten Verfügung in den wöchentlichen Zollentscheidungen .
Die Liste enthält folgende Erzeugnisfe :

Roheifen . Rockblöcke oder vorgewalzte Blöcke . Platinen . Form - ,
Stab - , llniversaleisen . Schienen . Gas - und Dampfröhrev . Sessel -

blech « und Bleche .

Die amerikanischen Sonsularbeamtea in Deutschland sollen dahin
instruiert werden , daß sie mit Zeder Sonsulatssaklura über solche
waren eine schriftliche Erklärung anfordern sollen , ob ein

Zertifikat der oben erwähnten Art ausgestellt worden ist oder aus -

gestellt werden wird . ( Es handelt sich offenbar um die Scheine , auf
Grund deren die Rückvergüwng von der Rohstahlgemsinschaft bezahlt
wird . Red . d. „ V. " )

wenn die » zutrifft , so ist die höhe der Exportvergütung an -

zugeben und wenn möglich , durch Konsularbeamte zu bescheinigen .
Der endgültige Wortlaut des Erlasses des amerikanischen Schah -
amtes liegt jedoch nicht vor . wird ober nach Eintreffen sofort ver¬

öffentlicht werden .

Selbstverständlich wird die deutsche Regierung gegen

diese Maßnohme der vereinigten Staaten Vorstellungen

erheben .

Bei der großen Bedeutung , die das amerikanische Bor -

gehen für die deutsche Wirtschaft hat , ist es notwendig , die

Vorgeschichte des amerikanischen Schrittes darzustellen .
Das deutsche Schutzzollsystem , das gegen den Widerstand

der Sozialdemokratie und weiter Kreise des Bürgertums
durchgesetzt wurde , verdankt bekanntlich seine Entstehung
dem BündnisderAgrariermitderGroßeisen »
i n d u st r i e . die sich gegenseitig die Unterstützung der

Schutzzollgesetze zugesagt haben . Die E i s e n z ö l l e sind
auch mit der letzten Zollvorlage wieder in Kraft getreten .
. . Schutz der nationalen Arbeit " nannte man es , wenn man
der deutschen Verarbeitungsindustrie das Eisen künstlich ver -
teuerte . Wie wenig diese Auffassung berechtigt ist , das wird

jetzt durch obige Meldung beleuchtet , die zeigt , daß gerade die

amerikanische Konkurrenz an der rigorosen Hand -
habung des deutschen Schutzzollsystems auf das lebhafteste
interessiert ist . Die deutsche Schwerindustrie hat nämlich ein -

sehen müssen , daß die verarbeitende Industrie den

Schutz zoll mindestens bei denjenigen Waren nicht

tragen kann , die zum Export bestimmt sind . Aus

diesem Grunde gewährt sie, wie sie es schon vor dem Kriege

tat , den Eisenverarbeitern eine sogenannte Ausfuhrver -
g ü t u n g. Den Unternehmungen , die nachweisen , daß das

von der Schwerindustrie bezogene Eisen zur Verarbeitung
von Exportwaren bestimmt ist , erhalten von dem gezahlten
Preis nachträglich einen Abschlag , der zum Beispiel bei Roh -
eisen 6 Proz . , bei Walzeisen etwa 10 Proz . des Preises be -

trägt . Der Zoll , um den sich das deutsche Roh - und Walz -
eisen verteuert , wird sozusagen zurückerstattet .

Diese Regelung war schon wiederholt Gegenstand von

Angriffen der ausländischen Interessenten , weil man darin

eine besondere Begünstigung der deutschen Fertigwaren -
ausfuhr sah . Jetzt kommt die Meldung , daß das a m e r i -

konische Schatzamt alle Vorbereitungen getroffen hat ,
um die Einfuhr deutscher Halb - und Fertigfabrikate nach den

Vereinigten Staaten zu erschweren .
Die Ausfuhrvergütungen der Schwerindustrie sind , wie

schon erwähnt , keine Exportprämien . Das wissen natürlich
die Amerikaner . Und wenn sie es nicht wissen sollten , so
wäre es ihnen ein leichtes gewesen , sich an Hand der zwischen
den Interessenten öffentlich geführten Polemik zu überzeugen ,
daß es sich um alles andere eher als um ein Exportprämien -
system handelt . So erklärt sich die Stellungnahme des amerika -

Nischen Schatzamtes in Wirklichkeit ganz anders . Die
Amerikaner wissen zu gut , daß die deutsche B e r a r b e i -

tungsindustrie konkurrenzunfähig wird , wenn

auf ihr die schwerindustriellen Schutzzölle in voller Höhe
lasten . Sie haben aber ein Interesse daran , diese Kon -

kurrenzunfähigkeit der verarbeitenden Industrie unter allen

Umständen durchgesetzt zu sehen . Deswegen nehmen sie die

Ausfuhrvergütung zum Anlaß , um Sonder zölle gegen
die deutsche Eisenverarbeitung zu schaffen . Sie verlangen
von der deutfchen Regierung , daß eben der Schutz der natio -

nalen Arbeit so durchgeführt wird , wie er im Zollgesetz ent -

halten ist . Die deutsche Verarbeitungsindustrie soll den vollen

Schutzzoll tragen , damit sie eben in Amerika konkurrenz -
unfähig ist. Wie wird sich der d e u t s ch n a t i o n a l e Ab -

geordnete Reichert freuen , daß er im amerikanischen
S t a h l t r u st einen Bundesgenossen bei seinem Kampfe für
hohe Schutzzölle auf deutsches Eisen gefunden hat , nachdem
er bisher vielleicht ungewollt die Geschäfte der Amerikaner

besorgt hat !
Schon deshalb , well die deutsche Arbeiterschaft

unter einer Beschränkung der deutschen Arbeitsmöglichkeiten
leiden muß , ist den Borstellungen der deutschen Regierung
Erfolg zu wünschen . Leider muß man aber bei der ganzen
Art der amerikanischen Zollgesetzgebung daran zweifeln .
daß dieser Erfolg auch wirtlich eintritt . Amerika ist Hochschutz -
zöllnerisch eingeschworen und das in einem Grade , wie man ihn
in anderen Ländern nicht kennt . Die Regierung ist sogar er -

mächtiat , von sich aus , ohne Zustimmung des Parlaments ,
Zollänoerungen zu verfügen . Wenn sie von dieser Ermächti -

gung in einem Sinne Gebrauch gemacht hat , der geeignet ist ,
diedeutsch - amerikanischenHandelsbeziehun -
gen auf das empfindlich st e zu stören , so wird

sie die Tragweite des Schrittes sorgsam erwogen haben .
Haben aber die deutschen Bemühungen , die verfügten

Sonderzölle Amerikas wieder zu beseitigen , keinen Erfolg , so
bleibt kein anderes Mittel , als durch starken Abbau der
E i s e n z ö l l e auch die Notwendigkeit der Rück -

Vergütung an die Eisenoerarbeitung zu beseitigen , die

erst mit den Rohstoffzöllen entstanden ist. Mit der Abschaffung
der Rückvergütung aber würde der Vorwand — denn nur

um einen solchen handelt es sich — für die amerikanischen
EonderMe hinfällig werden .

Der französische Parteitag beenüet .

Gegen Regierungsbcteiligung — für bedingte Rcgiernngs «
Unterstützung . ,

Paris . 27 Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Sozialistische
Parteitag in Clermont - Ferrand ist am Mittwoch abend zu Ende

gegangen , ohne daß es gelungen ist , eine Einigung zwischen
den drei Richtungen herbeizuführen . Die Gruppe Renaudel

hatte zwar zum Schluß darauf verzichtet , eine besondere Ent -

schließung vorzulegen , hat sich aber auch nicht der Entschließung der

Mehrheit angeschlossen , weil sie deren Standpunkt in der Frage der

Parteidisziplin nicht teilt . Bei der Schlußabstimmung standen sich

z w e i E n t s ch l i e ß u n g e n , die der M c h r h e i t . gezeichnet von

Iyromski , Leba » , Leon Blum , Bracke und Paul Faure , sowie die

der ä u ß e r ste n Linken , gezeichnet von Maurin , der sich den

von Eompere - Morel vorgeschlagenen Wortlaut zu eigen gemacht hat ,
gegenüber . Die Gruppe Renaudel hat beschlossen , sich der Ab -

stimmung zu enthalten und auch darauf zu verzichten , Vertreter
in die Parteileitung zu entsenden . Genolse Marquet erklärte zur
Begründung dieser Haltung , daß es sich keineswegs um eine

systematische Opposition handele , aber der Einigungsversuch sei ge -
scheitert inderFragederDiszipltnder einzelnen Mitglieder ,
während man sich über die Grundsätze der Politik einig geworden sei .

Nach längeren Auseinandersetzungen wurde beschlossen , drei

Abstimmungen vorzunehmen : eine zur allgemeinen Politik ,
eine über die Disziplinverfehlungen und eine über die Gesamtent »

schlkferng . Trvtzde » erkSrte Rennudel , daß « und fcrae Gruppe

sich entHallen werden . . Dies « Stunde, " versicherte er . . ist die

schmerzlichste meines sozialistischen Doseins . "
Bei der Abstimmung wurde der « r st e T e i l der Entschließung

zur allgemeinen Politik mit 2288 Mandaten bei 694 Enthaltungen
und 114 Abwesenden angenommen . Der zweite Teil der Ent -

schließung über die Parteidisziplin erhielt 189 ? Stimmen bei

89 ? Enthaltungen : 312 ( Gruppe Maurin ) stimmten dagegen . Die

gesamte Entschließung fand dann mit 2249 gegen 166 ( Gruppe

Maurin ) bei 685 Enthaltungen Annahme . Bei der Ernennung der

Mitglieder der Parteileitung durch den Parteitag wurde

beschlossen , die Plätze für die Gruppe Renaudel offen zu

lassen in der Hoffnung , daß Renaudel und seine Freunde auf

ihren Entschluß verzichten werden .
Die vom Kongreß angenommene Entschließung wiederholt in

ihrem ersten Teil die von Leon Blum vorgetragene Auffassung
über i >ie allgemeine Politik der Partei . Sie

lehnt jede Beteiligung an einer bürgerlichen Regierung ab und
erklärt sich für die Politik der Unterstützung

jeder Regierung gegenüber , die sich das sozialistische Pro »

gramm zur Finanzpolitik zu eigen macht . Jeder anderen

Regierung gegenüber wird die sozialistische Kammerfraktion eine

oppositionelle Haltung einnehmen müssen . Die E i n h e i t s -

front mit den Kommunisten wird abgelehnt . Der letzte Teil

der Entschließung wendet sich gegen die häufigen Fälle von Bruch
der P a r t e i d i s z i p l i n und rügt sie scharf . Don besonderen

Mahnahmen wird für den Augenblick zwar nicht gesprochen , jedoch
werden solch « für die Zukunft im Fall der Wiederholung an -

gekfedift .

Personalpolitik öer Reichsbahn .
Der Reichstag muß dazu Stellung nehmen .

Ostmals ist in der Oeffentlichkeit die Personalpolitik der

Reschsbahnverwaltung einer scharfen Kritik unterzogen worden .
Es lohnt sich, eine Aufftellung darüber zu machen , in welcher
Form diese Personalpolitik sich auswirkt , um zu erkennen , in

welch ungeheuerlicher Weise die Rechtsverhältnisse des Eisen -
bahnpersonals gegenüber den Verhältnissen des Personals
anderer Reichs - und Staatsverwaltungen verschlechtert
worden sind . Man hat erlebt , daß die Reichsbahnverwaltung
es wegen 1 Pfennig Stundenlohnerhöhung , die der Arbeiter -

fchaft infolge der verteuerten Lebenshaltung durch verbindlichen
Schiedsspruch zuerkannt wurde , es zu einem offenen Konflikt
mit der Reichsregierung kommen ließ . Wenn man behauptet .
daß die Arbeiterschaft in diesem , von der Schwerindustrie kon -
trollierten Betriebe so gut wie rechtlos sei, so ist diese Be -

hauptung durchaus nicht übertrieben .

Noch viel schlimmer wirkt sich die Personalpolitik dem

Beamtenkörper gegenüber aus . Nach § 24 des Reichs «
bahn gesetzes kann die Gesellschaft jeden Beamten jederzeit
auf Dienstposten von geringerer Bewertung setzen , wenn das
dienstliche Bedürfnis es erfordert , während nach dem allge -
meinen Reichsbeamtengesetz ein Beamter überhaupt niemals

auf einen niederen Dienstposten versetzt werden kann . Der

Reichs bahn beamte ist somit nicht nur allen wirtschaftlichen
Schwankungen wie jeder andere freie Arbeitnehmer ausgesetzt ,
er ist auch der Verwaltung vollkommen schutzlos überantwortet .

Die Hauptverwaltung ging sogar mit Verfügung vom
3. Februar d. I . zur Beseitigung der Beamten -
e i g e n s ch a f t ganzer Beamtengruppen , wie Schranken -
wärter , Maschinenwärter , Kanzleibeamten usw . vor , trotzdem
diese Verfügung eine Verletzung der gesetzlichen Vorschriften
des Reichsbahngesetzes und des Reichsbahnpersonalgesetzes
darstellt . Nach § 19 des Reichsbahngesetzes sollten die bis -

herigen gesetzlichen Vorschriften über die Rechts » und Dienst -
Verhältnisse der Bediensteten durch ein besonderes Reichs »
bahnperfonalgefetz mit den Bestimmungen dieses
Gesetzes in Uebereinstimmung gebracht werden . Dieses Reichs -

bahnpersonalgesetz , das gleichzeitig mit dem Reichsbahngesetz
beraten und verabschiedet wurde , schreibt in seinem Z 1 vor ,
daß die Reichsbahn ihre Befugnisse durch Beamte ausübt . Mit
der Verabschiedung der beiden Gesetze nahm der Reichstag
gleichzeitig e i n st i m m i g eine Entschließung an ( Nr . 469 der

Reichstagsdrucksachen aus der zweiten Wahlperiode 1924 ) , nach
deren Ziffer 3 die Reichsregierung ersucht wurde , dahin zu
wirken , daß der Reichsbahngesellschaft außer der strengen Be -

obachtung der im Reichsbahngesetz und Reichsbahnpersonal -
gesetz festgesetzten Rechte , die Verpflichtung zur Auf -

rechterhaltungderBeamteneigenschaftfür alle

Beamtengruppen im bisherigen Umfange auferlegt wurde .
Da der Reichstag von der Annahme dieser Entschließung durch
die Regierung die Verabschiedung der verfassungsändernden
Eisenbahngesetze abhängig machte , sagte der Regierungsoer -
treter sofort zu . Der trotzdem vollzogene Abbau ganzer
Beamtengruppen stellt also zweifellos eine Ver -
l e tz u n g gesetzlicher Bestimmungen dar , zu denen der Reichs -
tag wird Stellung nehmen müssen .

Die Verschlechterung der Urlaubsverhältnisse
der Reichsbahnbeamten gegenüber den Beamten aller anderen

Verwaltungen sei nur nebenher erwähnt .
Ein Borgang aus den letzten Tagen beweist geradezu

eklatant , in welcher Weise die Hauptverwaltung glaubt , sogar
verfassungsrechtliche Bestimmungen in ihrem Sinne auslegen
zu können . Der Reichsverkehrsminifter Krahne hat die Haupt -
Verwaltung der Reichsbahn unter Uebermeisung einer Anzahl
von Petitionen aus dem Kreise des Reichsbahnpersonals er -
sucht , ihm die nötigen Auskünste zu geben . Die Haupwerwaltung
schickt dem Reichsverkehrsminister diese Petitionen mit dem Er -
widern zurück , daß sie bedauere , dazu sachlich nicht S t e l -

lung nehmen zu können . Nach der Meinung der Haupt -
Verwaltung besitze das Reichsbahnpersonal in den Einspruchs -
und Beschwerdeausschüssen sowie in den Schiedsstellen , die in

lebenswichtigen Fragen des Personals zu entscheiden hätten ,
einen Ausgleich dafür , daß sein Petitionsrecht nicht
mehr die Bedeutung habe , wie bei dem Personal
einer Reichsverwaltung . Die Hauptverwaltung interpretiert
den staatsrechtlichen Inhalt des Petttionsrechts dahin , daß der

Reichstag befugt ist , über Petitionen Auskunft von der Reichs -
regierung einzuziehen und durch die Uebermeisung von Peti -
tionen an dieReichsregierung auf diese einzuwirken . Diese
Befugnis hätte indessen in Angelegenheiten der deutschen
Reichsbahn und ihres Personals sachlich an Inhalt verloren :
denn die Möglichkeit der Reichsregierung , dem Reichstag Aus -

kunft zu geben und seine Beschlüsse durchzuführen , beschränke
sich jetzt der Reichsbahngesellschaft gegenüber auf die Gebiete ,
in denen die Reichsregierung ein Aufsichts - und Auskunfts -
recht gegenüber der Reichsbahngesellschaft besitzt . Daraus er -

gibt sich , daß das Petitionsrecht für die Bediensteten der Gesell -
schaft im wesentlichen nur noch in Fragen der Arbeitszeit -
regelung im Betriebsdienste und der Einhaltung des Reichs -

bahn - und Reichsbahnpersonalgesetzes durch die Gesellschaft
Bedeutung hat .

Die Reichsbahngesellschaft erklärt , an diesem Standpunkte
festhalten zu müssen . Ein Entgegenkommen gegenüber den

weitergehenden Wünschen des Reichstages sei ihr angesichts
der Bestimmungen des Reichsbahngesetzes nicht möglich , da es
mit der Berantwortung , die dem Generaldirektor gegenüber
dem Verwaltungsrat obliege , nicht vereinbar wäre und

einen verstoß gegen Sin « und Geist des Reichsbahngefetzaa



bedeuten würde . Da der Verwaltungsrat , in seiner Mehrheit
Großunternehmer , die Reichsbahnpolitik bestimmt , liegen die

für den Reichstag unerträglichen Konsequenzen auf der Hand .
Die Reichsbahngesellschaft müsse deshalb , so heißt es weiter ,
bei Petitionen die Gegenstände behandeln , über die eine Aus -

kunftspflicht der Gesellschaft nach dem Reichsbahngesetz nicht
bestehe , von einer sachlichen Stellungnahme absehen . Sie sei
jedoch bereit , Petitionen , auf die sie aus den vorerwähnten
Gründen keine Auskunft geben könne , den innerhalb der

Reichbahnverwaltung zuständigen Stellen zur Prüfung des

sachlichen Inhalts zuzuleiten , wenn der Reichstag von
ein er Beschlußfassung absähe und die Petitionen
der Gesellschaft zur geschäftlichen Behandlung überlasse .

Klarer konnte der Herr - im - Hause Standpunkt ,
den die Hauptverwaltung einnimmt , kaum ausgedrückt werden .

Daß sich der Reichstag diese offensichtliche Brüskierung , durch
die noch dazu eine vollkomene Rechtlosmachung des Personals
dokumentiert wird , nicht gefallen lassen kann , liegt klar zutage .
Nach Z 2 des Reichsbahngesetzes hat die Gesellschaft ihren
Betrieb unter Wahrung der Interessen der deutschen Volks -

Wirtschaft nach kaufmännischen Grundsätzen zu führen . Daß
unter diese Bestimmungen auch die Regelung der Personal -
Verhältnisse , soweit sie wirtschaftlicher Natur sind , gehört , dürfte
nicht zu bezweifeln sein . Somit verstößt die Stellungnahme
der Reichsbahnhauptverwaltung gegen verfassungsrechtliche Be -

stimmungen und beseitigt gleichzeitig auch das versassungs -
mäßig gewährleistete Recht jedes Deutschen , sich schriftlich mit
Bitten oder Beschwerden an die Volksvertretung zu wenden .

Während die Regelung der ganzen Rechtsverhältnisse der

Beamtenschaft aller Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden
durch Gesetz gewährleistet ist , kann der Generaldirektor der

Reichsbahn die Rechtsverhältnisse der Eisenbahnbeamtenschaft
jederzeit durch eine Aenderung der Personalordnung grund -
legend ändern . Auf diese Tatsache ist es zurückzuführen , wenn
Tausende solcher Beamten , die sich noch im Kündi -

gungsoerhältniffe befanden , w i e d er ins Arbeiter¬

verhältnis zurück versetzt , wodurch ebenfoviele
Taufende von Arbeitern des Unternehmens auf die

Straßegefetzt wurden . Diese Zustände sind natürlich un -
erträglich , da durch eine derartig große Fluktuation des Per -
sonals die Betriebssicherheit selbst erheblich gefährdet werden
muß .

In diesem Zusammenhange sei noch kurz das berüchtigte
System der Leistungszulagen gestreift . Gegen eine
angemessene Bezahlung wirklich geleisteter Mehrarbeit wird
kein vernünftiger Mensch etwas einzuwenden haben ; die

Oeffentlichkeit wendet sich jedoch mit Recht dagegen , daß hier
gewaltige Summen ohne jede Kontrolle ausgeworfen werden .
Nicht mit Unrecht sagt man , daß überall , wo etwas verborgen
gehalten wird , etwas nicht ganz stimmen könne .

Dollkommen unerfindlich ist die Zweckbestimmung einer
in der Bilanz ausgewiesenen Summe von 161 611 000 M. für
„ persönliche Zwecke " . Werden aus diesem Fonds die
im ganzen Reiche oerstreuten Sportklubs aller Art , Bahnschutz ,
Technische Nothilfe , Personalbetriebsstellen , Radioanlagen für
höhere Beamte usw . bezahlt oder welchem Zwecke soll eine der -
artige Summe dienen ? Daß ein derartig hoher Betrog den
Bestimmungen des § 8 des verfassungsändernden Reichs¬
bahngesetzes widerspricht , braucht nicht näher bewiesen zu
werden : auch hier wird der Reichstag sehr genau hinter die
Kulissen leuchten müssen .

Das Reichsbahnpersonal kämvst einen schweren Kampf
um menschenwürdige Existenzbedingungen . Es weiß sehr
wohl , daß die Experimente , die durch eine schwerindustrielle
Verwaltungskörperschaft an ihm heute vorgenommen werden ,
später an dem Personal anderer Verwaltungszweige Nach -
ahmung finden sollen . Anzeichen dafür sind genügend vor -
handen . Es kämpft in erster Linie gegen die willkürliche Aus -
legung verfassungsrechtlicher Bestimmungen durch die Eisen -
bahnverwaltung . Der Reichstag kann sich unmöglich gefallen
lasten , daß die Reichsbahnverwaltung verfassungsrechtliche
Bestimmungen nach ihrem Gutdünken auslegt und dabei Sinn .
Geist und Inhalt der Verfassung mit Füßen tritt .

Demokraten unerwünscht .
Die Absichten der Volkspartei .

Die „ Germania " teilte vor einigen Tagen mit , das Z e n -

t r u m fei dafür , das Justizministerium und das Ministerium
für die besetzten Gebiete dem Zentrumsabgeordneten Dr . Bell

zu übertragen , um den Reichskanzler Marx , der diese Mi -

nisterien bekanntlich mit verwaltet , zu entlasten . Die Volks -

partei habe demgegenüber eigene Ansprüche angekündigt .
Dazu bemerkt der amtliche Pressedienst der Boltspartei , die

„ Nationalliberale Korrespondenz " :

„ Die Deutsche Volkspartei kann von sich wohl behaupten , daß

sie niemals — besonders nicht bei Regierungen , die Minderheit ? -
kabinette darstellten — die Verteilung der Sitze nach der Prozent -

stärke der Fraktion berechnet hat . Sie ist zu verschiedenen Zeiten

zahlenmäßig sehr schwach vertreten gewesen , während andere Par -
teien , z. B. die Demotraten , Ministerposten weit über ihre
Stärke besetzen tonnten . Wir halten es auch im jetzigen Augenblick

für richtiger , keine Veränderung tm Kabinett vorzunehmen , und

glauben datin mit dem Reichskanzler Herrn Marx übereinzustimmen .
Wenn aber das Zentrum die von der „ Germania " vertretenen Pläne

weiteroerfolgen sollte , dann würde es Aufgabe der Deutschen

Voltspartei sein , im Interesse ihres eigenen Ansehens mit

gleichem Maße zu messen , auch dann , wenn sich für andere

Fraktionen , z. B. die Demokraten , daraus nach -

teilige Folgen ergeben sollten . "

Die Absichten der Volkspartei sind klar . Der Einfluß der

Demokraten im Reichskabinett ist ihr im Wege . Ihr Ziel
bleibt ein Rechtskurs mit deutschnationaler
Unter st ützung . _

Die Zrontheilsarmee .
Ttahlhelm - Eid und Ttahlhelttt - Tchiesie « .

Womit sich die Stahlhelmhelden in ihrer überflüssigen
Zeit beschäftigen , das beleuchtet wieder einmal ein „ Orts -

gruppenbefehl " , der uns auf den Tisch weht . Er stammt dies -
mal aus dem mecklenburgischen Städtchen Güstrow und hat
folgenden Wortlaut :

Güstrow , den 12. April 1926 .

Orlsgruppenbesehl !

Sie haben auf der Versammlung am 8. April unent schul -
dlgt gefehlt .

Die letzte Versammlung ist befriedigend besucht gewesen und

legt Zeugnis davon ab , daß die Stahlhelmbewegung auch in Güstrow
in erfreulicher Weise vorwärts geht .

Von jetzt ab finden im Vierteljahr zwei Pflichtabende und ein

Appell statt . Pflichtabend in diesem Vierteljahr am zweiten
Donnerstag des Juni , Appell ( wegen Himmelfahrt ) am Donners .

tag , den 20. Mai , abends 8� Uhr , in den „ Drei Raben " . Die

Teilnahme am Appell ist Ehrenpflicht jedes Mitgliedes . Sie haben
bei Ihrer Vereidigung geschworen , ein treuer und eifriger Stahl -
helmkamerad zu sein und muß die Ortsgruppe verlangen , daß Sie

wenig st ens einmal im Vierteljahr Ihren Stahlhelm -
pflichten nachkommen . Zweimaliges unentschuldigtes Fehlen
beim Appell zieht Ausschluß aus dem Bund nach sich. In dringen -
den Fällen , z . B. bei auswärtigen Mitgliedern , sst schriftliche oder

telephonifche Entschuldigung zulässig .
Die Ortsgruppe richtet von jetzt ab Kleinkaliberschießen und

Geländedienst ein . Leiter des Schießdienstes Kamerad Ortsgruppen .
führer F. Brandt , des Geländedienstes Kamerad Oberst -
leutnant v. Carlowitz .

Die llniformierung wird in die Wege geleitet und soll nach

Möglichkeit bis zum nächsten Appell durchgeführt werden .

Werbung neuer Mitglieder ist Pflicht jedes einzelnen . Ebenso
Bestellung der Zeitung für die Auswärtigen .

Frontheill Der Ortsgruppenführer : Brandt .

Zwar läßt der ' „ Befehl " auf eine große Interesselosigkeit
bei den Mitgliedern schließen , die erst an chren „ Eid " erinnert
tverden müssen , aber er leuchtet auch in das Treiben der

Frontheilsarmee hinein , die sich mit „ Geländeübungen "

und Kleinkaliberschießen vergnügt . Warum wohl ? Um mit

Kleinkallbern den „ Feind " von der Grenze zu verscheuchen
oder im Innern auf republikanisches Menschenwild zu jagen ?

Derlin - paris im ßlugzeug .
Ein verkehrstechnischer und politischer Fortschritt .

Wie wir im heutigen Morgenblatt berichteten , ist am

gestrigen Tage der direkte Luftverkehr zwischen
Paris und Berlin aufgenommen worden : ein auf
dem Tempelhofer Feld aufgestiegenes deutsches Iunkers - Flug -

zeug ist nach achtstündigem Flug in Paris gelandet , während
ein französischer Farman - Apparat etwa im gleichen Zeitraum
die umgekehrte Strecke zurücklegte .

Abgesehen von seiner verkehrstechnischen Bedeutung , vcr -

dient dieses Ereignis auch in p o l i t i s ch e r Hinsicht gewürdigt
zu werden . Es ist erst durch den kürzlich erzielten Erfolg der

langwierigen Lustfahrtoerhandlungen ermöglicht worden , die

als letztes Anhängsel zu den endlosen Abrüstungsoerhandlungen
der letzten Jahre behandelt wurden . Es hat steilic� nicht an

Deutschland , sondern an der Gegenseite gelegen , daß Frankreich
und Deutschland nicht schon l ä n g st der großen Verkehrs -
technischen und moralischen Vorteile teilhastig wurden , die eine

direkte Luftverbindung für alle Beteiligten bedeutet . Indem

aber die letzte Schranke gefallen ist , die das deutsche vom

französischen Volke technisch noch trennte , ist ein weiterer

Fortschritt auf dem Wege zur Befriedung Europos

erzielt worden . Die Aufnahme des direkten deutsch - fran -
zösischen Luftverkehrs hat eine hohe moralische Be -

d e u t u n g , die von allen Freunden der Wiederversöhnung
der Völker freudig empfunden werden wird . Es war ein

Widersinn , daß eine der größten Errungenschaften des mensch -

lichen Genius in der Neuzeit in den deutsch - französischen Bc -

Ziehungen immer nur unter dem Gesichtspunkt des Bomben -

abwerfens und der militärischen Rekognoszierung behandelt
wurde , während alle anderen Nachbarn Deutschlands schon

seit Iahren mit ihm durch regelmäßigen Luftdienst verbunden

waren . Es bleibt zu hoffen , daß auch die letzten Bena . ch -

t e i l i g u n g e n des deutschen Flugwesens einer völligen

Gleichberechtigung beider Völker Platz machen werden .

Der ZaU Cloß/Neumann .
Misitraueitsbeschlust gegen den Lübecker Bürgermeister .

Lübeck , 27 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das von der Sozial -

demokratie eingebrachte Mißtrauensvotum gegen Bürger -

meister Dr . Neumann von Lübeck wurde von der Bürgerschasr nach

stürmischer Sitzung mit 43 gegen 33 Stimmen angenommen .

Dafür stimmten in namentlicher Abstimmung geschlossen die Sozial -

demokraten , Kommunisten und die Demokraten mit Ausnahme eines

einzigen , des ehemaligen freisinnigen Reichstagsabgeordneten Goertz ,
der es für geschmackvoll hielt , eine Huldigungsrede für Claß zu halten .

N e u m a n n selbst benutzte diese Gelegenheit , um als echter

Alldeutscher dem Parlament in provozierendster Form seine Der -

achtung zu beweisen . Zum ersten Male in der fast dreijährigen
Amtsdauer der Bürgerschaft erschien er überhaupt im Parlament .
Aber nur , um eine wörtlich vorliegende Verteidigungsschrift zu ver -

lesen und darauf der Versammlung sofort den Rücken zu kehren .

Diese Schrift selbst war derartig gespickt mit Beschimpfungen
der Bürgesschaft und der preußischen Regierung ,
daß Neuman sich als letzte Blamage eine scharfe Zurechtweisung

durch den Wortführer gefallen lassen mußte . Das kräftige Zu -

packen der Kriminalpolizei bezeichnete er als „ einen Ueberfall
aus dem Hinterhalt " , ja , er entblödete sich nicht , als noch amtierendes

Staatsoberhaupt wörtlich zu erklären : „ Das Verhalten der Berliner

Beamten beweist , daß sie nicht der Ermittlung der Wahrheit dienen

wollten . "
Mit diesem letzten Streich hat Neumann endlich bewiesen , wie

notwendig der Griff in das Verschwörernest war , dessen Lübecker

Filiale nun hoffentlich definitiv ausgeräuchert ist . Verfassungsgemäß
ist zwar noch eine zweite Lesung des Mißtrauensantrages nötig ,
doch ist nicht anzunehmen , daß sie anders ausfällt .

Cin pfingstgruß vom Wörther See .
Don INax hayeck . Wien .

Der schöne Wörther See im österreichischen Kärnten liegt im
hellen Glanz der Pfingstmorgensonne und ich geh « längs des Süd -
westuser hin . eingewoben von der lieblichen Größe der im Lenzes -
grün prangenden Landschaft . Da höre ich Lautenklang und Chor -
gesang und schaue bald einen Wanderoogeltrupp , Jungvolk , da «
sich vermutlich aus Klagenfurt aufgemacht hat , um singend den Mai -
morgen zu durchziehen . Und nun sind sie nah und näher , voran
eine Reihe Jungens , Lauten zupfend und singend , dann ein paar
Reihen Mädels mit hellen Sopranstimmen und dann wieder ein
paar Reihen Jungen » zum Beschluß . Ein paar rote Abzeichen
floppen da und dort auf — eine sozialistische Gruppe also . Und
dies bestätigen mir vor allem die zwei Liedzeilen , die ich, eben als
der Schwärm vorüberzieht , vernehme :

Dem ganzen Volke sei ' s gegeben —
Das ist ' s , was wir erstreben . . . .

Und nun sind sie auch schon vorüber und ich wende mich um
und sehe ihnen nach . Und dort begegnet ihnen ein Arbeitsmann
und ruft ihnen das Wort der österreichischen Sozialisten zu : „ Freund -
schaft ! " Herzlich wird ' s ihm erwidert .

Ein Psingstbild vom österreichischen Wörther See , das ich als
Gruß noch Deutschland sende !

In diesem kleinen Bilde erkannte ich die Größe des sozialisti »
schen Gedankens ! Denn wer fingt solche Wort « :

Dem ganzen Volt « sei ' s gegeben —
Das ist ' s, was wir erstreben . . . .

Singt sie der Nationalbefangene ? Der Konfessionellbefongene ?
Nein ! Denn der Nationalbefangene meint mit fr - m ganzen Volke
nur s« i n Voll , und der Konfessionellbefangene nur die Konfessio -
nellen seiner Konfessionl Aber wenn der Sozialist singt :

Dem ganzen Volte sei ' s gegeben —
Das ist ' s, was wir erstreben . . . .

dann meint er da « ganze arbeitende Volk der Erde —
ohne Unterschied der Nation und Konfession und Rasse ! Und das gibt
dem Gedanken des Sozialismus die Größe und Gewalt » das gibt
ihm den endlichen Sieg !

Als der alte Goethe die Zeilen schrieb :

Solch ein Gewimmel möcht ' ich sehn —
Mit freiem Volt auf freiem Grund zu stehn . . .

als er diese Zeilen schrieb , formulierte er das Ziel des Sozialismus ,
das sich ollendlich mit dem ullgemeinen Menschheitsziel « vereinigt .
Ei » kleiner , froher Lichtschein aus besserer Zukunft lag über der

singenden Jugendjchar , die dort am grünen Gestade des Wörther

Sees die Straße hinzog , in die lachende , prangende Frühlingswell
hinein ! Die gewaltigen grauen Berghäupter der Karawanken

lauschten ihrem Gesang und sicherlich murmelten sie . die vom Ur -

ansang wissen , in ihre dunklen Bärte :

„ Singt fort , ihr Menschenkinder dort unten , singt fort ! Wir

lauschen euch gerne und geloben euch , nicht zu vergehen , ehe der
Sinn eures Liedes erfüllt istl "

Die Ergötzlichkeiten de , „ kleinen Thealers " . Es ist eine Un -
donkbarleit de » Programms , uns den Verfasser der „ Seiten -
s p r ü n g e" zu unterschlagen . Es sind zwar keine neuen Ergötzlich -
teilen , aber schließlich ist Kurt Götz , auch wenn er nicht mitspielt ,
doch nicht ganz unschuldig an dem Erfolg des Abends . Die aus

früheren Emakterzyklen neu zusammengestellte Serie ist durch den
Generalnenner „ Seitensprünge " gut gekennzeichnet . Es sind drei
moderne Boccacciaden , die vom Witz des Einfalls , der kräftigen Zu -
spitzung der komischen Situation und von dem lustigen Geplänkel
des Dialogs leben . Einer , der die Bühne von allen Seiten kennt ,
hat sie auch bühnengerecht gemacht . Mehr zu sagen wäre leicht -
fertig . Man würde diesen amoureusen Naschwerken ihren Esprit
nehmen , wollte man sie analysieren oder gar die „Charaktere " nach -
prüfen . Ob zwei Freundinnen ihre Männer austauschen oder ein

Professor seiner untreuen Kattin die Erbärmlichkeit ihres Liebhabers
mittels einer erfundenen Tollwut demonstriert — oder ob der be -
trogen « Ehemann dem dezldierten Junggesellen seine Frau aufhalst
— die zoologischen Titel sind wenig bezeichnend — , was liegt am
Stoff ! In dieser Atmosphäre wird nichts ernst genommen . Der
Ertrag des Abends war ein neues komisches Talent : Otto Wal -
bürg , der in den verschiedensten Masken sich bewährte und als
Schmalztenor ( fürs Zwerchfell ) unwiderstehlich war . Gustav Hepa -
n e r und Mar L a n d a repräsentieren die Ehemänner , Erika
M e i n g a st und Marga H e i n z die betrügerischen Weiblein . —r .

Die Zukunslsblechmusik . Keine Made ist veränderlicher als die
der Jazzbands ! Als dieser holde Wahnsinn zu grassieren begann ,
lernten wir das aus waschechten Negern — später kamen bekannt¬
lich die imitierten — zusammengestellte Negerorchester kennen :
Klavier , Banjo , Geige und Schlagzeug . Dann kamen mit dem me -
lancholischen Tango die südamerikanischen und kubanischen Orchester ;
Künstler , die angeblich alle aus Havanna stammten , bearbeiteten die
Zupfgeige und ein paar erotische Instrumente . Au » diesem kaden -
zierten Tumult heraus hob sich plötzlich , alle » beherrschend , die
„ timbrierte " Stimme des Saxophons , und man weiß , daß die mo -
dernen Künstler mit diesem Instrument geradezu überwältigend
wirken , und daß ein Iazzorchestcr mit einem guten Saxophon für
alle Zeilen sein Glück machen kann . Einen Augenblick lang schien
es , als ob das Saxophon von der argentinischen Säge bedroht wäre ;
ouch dies ist ein ganz neues — man verzeihe das harte Wort ! —
Musikinstrument , dos grauenerregende Töne von sich gibt , so daß
man einen kläglich miauenden Märzkater und das Geheul einer
Schiffssirene zu gleicher Zeit zu hören glaubt . Aber der Mensch
bekommt rasch alles satt , und so sollen , wie ein französisches Blatt
wissen will , auch die Tage des Saxophons und der argentinischen
Säge bald gezählt sein . Noch weiß man nicht mit Sicherheit , welche

barbarische Radaumusit man für den nächsten Winter erfinden wird .
aber wenn nicht alle » trügt , gehen wir wieder einer neuen Aera
der Blechmusik entgegen . Es wird nicht die soldatische Blechmusik
der Vorkriegszeit sein , sondern etwas weit Schrecklicheres : man

spricht von neuen Instrumenten , die die neuen Tänze der Zukunft
mit wahnsinnigem Getön rhythmisch begleiten sollen , und es er -
öffnen sich für Leute mit unverbildeten Ohren und mit einigem
Musikgeschmack fürchterliche Aussichten . . . .

Eine Riesenpyramide der Mayakulfur gefunden . Der bekannte

englische Forschungsreisende Mitohell - Hedgos hat jetzt mit dem
Archäologen Joyce vom Britischen Museum eine neue Expedition
nach Luboanwn in Britisch - Honduras unternommen , wo er im
verigen Jahre eine große Stadt der alten Mayakultur entdeckte . Wie
er engkischen Blättrn mitteilt , hat sich der Umfang der Ruinen als

noch viel bedeutender herausgestellt , als er ursprünglich annahm .
Immer neue mächtig « Bauwerte treten aus dem Urwalddickicht her -
vor , das von den Indianern niedergehauen wird . Die wichtigste
der neuen Entdeckungen ist eine ungeheure pyramidale Anlage , die
in zahlreichen Terrassen aufsteijst . Das Bauwerk ist aus riesigen
behauenen Steinen , von denen jeder wenigstens eine Tonne wiegt ,
aufgerichtet , und es bleibt ein Rätsel , wie dieser Bau aufgeführt
wurde . Auf der Spitze des Baues befindet sich eine ziemlich be -
schädigte Pyramide . Joyce hat bereits drei verschiedene Baust le
gesondert , die zu den aufeinanderfolgenden Kulturperioden der
Siedlung gehören . Die Riesenpyramide dürfte in der ältesten Zeit
entstanden sein .

Goldfelder in Rußland . Die neuentdeckten Goldfelder von
Aldan an der Lena in Sibirien haben in letzter Zeit einen ge -
waltigen Zustrom von Menschen , die vom Galdhungcr ersaßt sind .
In wenigen Monaten erstand eine neue Stadt , die Krasni Andansk
benannt wurde und heute schon über 15 000 Einwohner zählt . In
der Stadt befindet sich ein Krankenhaus , eine Radiostation , eine
Abteilung der Staatsbank , Schulen usw . Politisch ist ouch eine
Organisation der Kommunisten vertreten , die bereits Hunderte von
Mitgliedeni zählt .

Sesamlausgabe der Schristeu List ». Tie Friedrich List - Ge' ellidmst kündet
die kritische Gesamtausgabe der Schritten , Reden und Briete Friedrich Litis
an . Da » Protektorat bat die Deutsche Akademie in München übernommen :
der erste Band der auf 7 Bände berechneten Ausaabe wird binnen sZabre »-
srist zum Druck gelangen . Iln einem Ergänzungsband wird Prof . E. Salin
eine Biographie Friedrich Lifts geben .

Die Trierer Thealerlrife . Da noch keine Antwort aus Beilin einge -
gangen war , ob ein Reichs - oder TlaatSzuschun für da » Trierer Thcaicc
gewährt werde , hat die Ttadtverwaltung nunmehr dem ganzen Opern - und
Orchefterpersonal die Kündigung zustellen müssen .

Deutsche Pädagogen In Dien 54 Professoren und 270 Hörer deutscher
pädagogitcher Institut « sind in Dien eingetroffen , um während acht Tage
da » Wiener Schulwesen zu studieren .

Un Ailm - INusevm . Das erste Ftlmmuseum der Welt ist in Washington
enichlet loordcn . Tic groben Filmgciellichafteli sowie wiffenschaftliche » In -
stiliitc und InduMikgesell ' chaiien haben fich z » einer OZeielllchait zusammen «
geschloffen , welche die notioendigcn Unterlagen beigeiieuert dat . Das In «
leressanlejlc an diesem FUmmuicum ist das FUmarchtv , st» icm alle mix
irgendwie erreichbaren Filme gesammelt werden sollen .



Gefängnis wegen Hochverrats .
Für Kommunisten .

Leipzig , 26. Mai . ( TU. ) Der vierte Strafsenat des Reichs -

g e r i ch t s verhandelte heute gegen den 32 Jahre alten Arbeiter ,
den kommuni ( tischen Parteifunktionär Anton
Raas aus cheidelberg - Pfaffengrund . Dem Angeklagten wurde zur
Last gelegt , in den Iahren 1923 bis 1923 in Heidelberg und Um -

gebung , insbesondere nach den Weisungen des flüchtigen kommuni -

stischen Parteileiters Hinzmann aus den gewaltsamen Um -

stürz der deutschen Verfassung hingewirkt zu haben .
Nachdem Roos bereits früher verschiedentlich wegen unbesugtcn
Waffenbesitzes zu mehrwöchigen Gefängnisstrafen verurteilt worden

war , wurde bei einer neuerlichen Haussuchung im Dezember 1923
in seiner Behausung im Schweine st all ein Wasfenlagcr
entdeckt , das u. a. etwa 33 Handgranaten , 114 Kilo Pulver , Spreng -
Patronen , Zündschnuren , Muniton usw . enthielt . Diese Gegenstände
stammten aus Sprengstossdiebstählen , die in der Umgegend ausge -
führt worden sind und in verschiedenen früheren Kommunisten -
Prozessen vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik zur
( frörterung kamen . Nach mehrstündiger Verhandlung verurteilte der

Gerichtshof den Angeklagten zu zwei Iahren einen Monat

Gefängnis und 299 M. Geldstrafe . Die Geldstrafe und drei
Monate werden auf die erlittene Untersuchungshast angerechnet .
Am Donnerstag wird sich vor dem gleichen Strafsenat der kommu¬
nistische Landtagsabgeordncte Bock aus Lörrach und eine Genosiin
elxnfalls wegen Hochverrots zu verantworten haben .

Die belgische Regierung vor üem Parlament
Kühle Aufnahme des Kabinetts Jaspar .

Brüssel , 26 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammerdebatte
über die Regierungserklärung begann nicht gerade ermuti -

g e n d für das Kabinett Jaspar . Abgesehen von einer Oppositions -
rede des flämischen Frontisten , der die Befürchtung ausdrückte ,
Jaspar und Hymans könnten Belgiens auswärtige Politik un -

günstig beeinflussen , gab es fast ununterbrochen ziemlich gereizte
Sluseinandersetzungen zwischen den Vertretern
der Parteien , die zusammen in der neuen Regie -
r u n g sitzen , namentlich zwischen den Liberalen und den So -

zialisten . Der Sozialist Pierard bewilligte der Regierung be -

dingtes Vertrauen . Der flämisch « katholisch - demokratische Führer
van Cauwelaert will der Regierung nur ein äußerst bedingtes und

kurz bemessenes Vertrauen schenken . Jaspar wiederholte in seiner
Antwort im wesentlichen die Ausführungen der Regierungserklä -
rung und betonte zur Beruhigung der Sozialisten immerhin wesent -
lich stärker die Unberührbarkeit der Sozialgesetz -
g e b u n g , die sichere Ratifizierung des Washingtoner Abkommens
über den Achtstundentag , die Aufwertung der Alters -
r e n t e n , die Bekämpfung der Teuerung sowie die Notwen -

digkeit allgemeiner Lohnerhöhungen . — In diesem Zu¬

sammenhang sei bemerkt , daß die Unternehmer der Schwerindustrie
eine allgemeine Lprozentige Lohnerhöhung beschlossen .

Rverescus Terrorfteg .
Rumänische Wahlen — eine Schande Europas .

Bukarest , 26. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Wahlresultate .
die bisher bekannt geworden sind , deuten darauf hin , daß Aoerescu

„gesiegt " hat . Die Voltspartei und die mit ihr verbündeten Minder -

heitsgruppen sollen etwa 69 Proz . der Stimmen erhalten haben .

während die wirtliche Opposition , vor ollem die Bauern - und

Nationalpartei nur etwa 29 Proz . der Stimmen erringen
konnte . — Die liberale Partei Bratianus , die auch IS Proz . der
Stimmen erhallen Hot , scheidet bei dieser Betrachtung aus , da sie
selbst in Aoerescu nur eines ihrer Wertzeug « fleht , das sie zur be -

liebigen Stunde ablösen kann . Das von der Regierung Bratianu

durchgepeitscht « Wahlgesetz gibt der Regierung noch die Möglichkeit ,
eine Prämie einzuheimsen , da es bestimmt , daß auf 49 Prozent
aller Stimmen 79 Proz . der Mandate entfallen und

mithin die Regierung in der neuen Kammer über 89 bis 85 Proz .
der Mandate oerfügen dürfte .

Der Wahlterror ist genügend gekennzeichnet durch jenen

Befehl des Kommandanten der Gendarmerie , wonach der Opposition
alles verboten werden konnte , was dem lokalen Polizeimeister
beliebte . Der Verkehr auf den Landstraßen war fast

ganz unterbrochen , für die Oppositionskandidoten erst recht .

Oppositionsversammlungen wurden nicht geduldet . Di « Kandidaten

der Opposition wurden verhaftet und schwer mißhandelt . Sogar
Bratianu wurde nicht weit von seinem Gut auf einer Fahrt ver -

haftet , und da er sich auszuweisen weigert «, blieb er verhaftet , bi »

ein Gendarm ihn erkannte .

In Beßarabien verhaftete man sogar die Unterzeichner
oppositioneller Kandidatenlisten , so daß dort überhaupt kein « Gegen -
kandidaten waren . So ist dem ehemaligen Vorsitzenden des die Ver »

einigung mit Rumänien aussprechenden beßarabischen Land -

tages , Ha l i p p a , unmöglich gemacht worden zu kandidieren .
Der von der Opposition um Schutz der Wahlfreiheit angeflehte

König , der Hohenzoller Ferdinand , ging über die Wahlen auf
ein « längere Donaureis « . Was kümmert den des Volkes Not !

Erfolge des Regierungsterrors .
Bukarest , 27. Mai . ( Meldung der Agentur Orient - Radio . ) Aus

dem Wahlkreis Bukarest und dem Bezirk Ilfov liegen nun -

mehr folgende endgültigen Wahlergebnisse vor : Volkspartei
Aoerescu 26 796 Stimmen . Dereinigte National - und

Bauernpartei 14 646 , Liberale 6124 , christliche Liga

1248 , S o z i a l i st e n 874 , Kommuni st « n 399 Stimmen . Im

ganzen Lande werden dieselben Verhältnlfle zum Teil noch günstigere

für die Doltspartei Aoerescu beobachtet , die in Bestarabien bis zu
89 Prozent der Gesamtstimmen erhielt . Di « Verteilung der Mandate

auf die politischen Gruppen wird am Freitag bekannt werden .

Nach /lbö el Krims Unterwerfung .
Befriedigung in Paris .

Der französische Oberbefehlshaber General Boichut hat an -

geordnet , daß Abb el Krim als Gefangener mit militärischen

Ehren behandelt werde .

„ Petit Parisien " deutet an . daß Abd el Krim , eh « er ins Exil

geschickt werde , gezwungen werden könnt «, sich nach Fez zu begeben ,
um dort seine Unterwerfung gegenüber dem rechtmäßigen Sultan

von Marokko formell zu vollziehen .
Havas meldet aus Fez , man rechne mit der Möglichkeit , daß

einzelne Stämme den Kampf auf eigene Faust gegen Frank -

reich fortsetzen .
In der französischen Press « herrscht große Befriedigung .

Die Linksblätter ' feiern Abb el Krims Unterwerfung als einen Er -

folg der demokratischen Politik Briands und Painlevös . die die

Fehler des militärischen Regimes Liouleys wieder gutgemacht hätte .

Dos nationalistische „ Echo de Paris " bemerkt spöttisch , es fei der

erste außenpolitische Erfolg nach zwei Jahren Kartellpolitik .

Halt ! Lebensgefahr !
Wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist , deckt man ihn zu.

Diese banale Weisheit drängt sich« einem geradezu auf , wenn man in

vielfältigem Chorus im erschreckten Blätterwald die Möglichkeiten
der Verhütung von Eisenbahnkatostrophen diskutiert , erregtes Lro
und Contra technischer Neuerungen von Fachgelehrten besprochen
wird und die Kurpfuscher und Interessenten oller Grade eisrig am
Werke sind , die Unvollkommenheit der menschlichen , vor allem der

maschinellen Existenz darzulegen . Die Münchener Eisenbahn -
katastrophe , der 33 Menschenleben zum Opfer fielen , hat die Gemüter
im Innersten erregt . Mit dem billigen Fatalismus der „ Unabwend -
barkeit " solcher Katastrophen ist es nicht mehr getan . Heute sucht
man die Technik unabhängig von den Zufälligkeiten irgendwelcher
Vorsehungen zu einem reellen Faktor höchstmöglicher Sicherheit aus -
zubauen . Im Mittelpunkt der verhütungserörterung steht das

Problem der automatischen Eisenbahnsignale . Diese automatischen
Signale sind zwar überall im Eisenbahnwesen im Betrieb , aber
eins , das den Anforderungen des modernen Schnellzugverkchrs ge -
nügt , gibt es bis jetzt noch nicht . Da ist z. B. die wichtige Frag « ,
sozusagen des Pudels Kern : das automatifch - selb st tätige
Halten . Unzählige Erfinder waren und sind am Werk « , alles

Bisherige war für die Reichsbahn unbrauchbar , mehrere Versuche
laufen noch . Verschiedentlich wurde auf die automatischen Signale
der Hoch - und Untergrundbahn hingewiesen . Diese Einrichtung ist
jedoch für das vielfach verstärkte Geschwindigkeitstempo des Eisen -
bahnverkehrs völlig ungeeignet . Jedenfalls ist es Pflicht der zu -
ständigen Stellen , dieser Kernfrage mit aller Dringlichkeit nach -
zugehen . Wo es um Menschenleben geht , muß auch der Amts -

schimmel ein wenig schneller traben . Jedes irgendwie diskutable
Projekt sollte sorgfältig geprüft werden . Das Losungswort der
nächsten Wochen und Monate sei : Schafft das zuverlässige
automatische Haltesignal !

Schweres Kurzschlußunglück .
Drei Arbeiter im E . - Werk Charlotlenburg schwer verleht .

Ein schwere » Unglück , bei dem zwei Arbeiter leben » -

gefährlich , ein weilerer schwer verleht wurden , ereignete sich
heute früh gegen L Uhr im Elektrizitätswerk Ehar -
lottenburg am Spreebord . Um die genannte Zeit waren in dem
Z - KV. - Raum drei Arbeiter an einer Z009 - Volt - Sammelschiene be -

schäsligt . Plötzlich schössen gewaltige Stichflammen her -
vor , die die Arbeiter schwer verbrannten , von dem Unglück betrossen
wurden die Arbeiter Zosef B r e i t n e r au » dem Weidenweg 4 und
der 35jährige Monteur Hugo S o n e r s k i au » der Adamstrahe 32
in Spandau . Beide erlitten am ganzen Körper furchtbare
Brandwunden . Ein anderer Monteur , der 28jährige Karl
5 1 ch n e r au » der Panaierstrahe 6 in Neukölln zog sich schwere
Verbrennungen im Gesicht und an den Händen zu . Alle drei wurden
durch einen wagen de » Städtischen Bettungswcsen » nach dem West -
ender Krankenhaus gebracht .

Kurz nach Bekanntwerden des Unglück » war der Zug Ehar -
lottenburg I der Feuerwehr an der Unglücksstell «: es wurde sofort
das Rettungsamt benachrichtigt . Unter Leitung von Dr . F r a n ck
wurde den Verunglückten erste Hilfe zuteil . E » verlautet , daß die
Ursache der Katastrophe aus Kurzschluß In einer
3999 . Watt . Sammelschiene zurückzuführen ist . Zuerst gegebene Mel -

düngen über eine Oelschalterexplosion treffen nach bisherigen Er -

mittlungen nicht zu. Ueber die genau « Ursache des Unglücks ist
noch nichts bekannt . Es besteht die Möglichkeit , daß die Monteure
aus Unvorsichtigkeit einen unter Strom befindlichen Schalter aus -

lösten oder aber mit Werkzeugen der Startstromleitung zu nah «
kamen , wodurch Kurzschluß entstand .

Die Zentralbetriebsleitung der E. - Werke am Schiff -
bauerdamm gibt über das Unglück folgende Darstellung : Morgens
gegen 8 Uhr waren an einer 3999 Volt - Sammelfchine die Genannten
mit Arbeiten beschäftigt . Aus bisher noch nicht ganz geklärten Ur -

fachen sprangen mehrere gewaltig « Stichflammen au » der Leitung
und erfaßten die Arbeiter , die sämtlich schwer verletzt wurden . Die

Ursache kann auf Unvorsichtigkeit , aber auch auf einen Defekt in der

Leitung zurückzuführen sein . Eine genaue Klärung ist erst dann

möglich , wenn einer der Schwerverletzten vernehmungsfähig ist .

Durch den Kurzschluß entstand im Charlottenburger Straßen -

�b ahnverkehr eine Störung von etwa 45 Minuten .

Das Schicksal des verunglückten Monteurs Konnerski ist
besonders tragisch . Nach langer Arbeitslosigkeit war er erst gestern

eingestellt worden . Sein « Frau ist im Lauf « der Nacht nieder -

gekommen . Konnerski wollte seine Frau in ihrer schweren Stund «

nicht verlassen , ging ober doch zur Arbeit , um nicht schon am zweiten

Tag « seiner neuen Tätigkeit fehlen zu müssen .
>«

Ein weiterer schwerer Unglücksfall ereignete sich heute vor -

mittag in den Borsig - Werken in Tegel . Beim Transport
eines über hundert Zentner schweren Eisenblocks zur Presse schlug
der Kran um und der Block stürzte in die Tiefe . Der in der Nähe
stehende Pressemeistcr Schulz aus Borsigwalde wurde von
der niedersausenden Kronkette erfaßt und tödlich verletzt . Der Ver -

unglückte hinterläßt Frau und fünf Kinder .

Zunahme des unlauteren Wettbewerbes .

Aus dem Geschäftsbericht der Zentrale zur Bekämpfung un -
lauteren Wettbewerbs für das Geschäftsjahr 1923 geht hervor , daß
der unlautere Wettbewerb sich weiterhin ausgedehnt hat . Während
bei den Saison - und Inventurausverkäufen gegen das Vorjahr «in «

Besierung eiügetreten ist , hoben sich in verstärktem Maß « bei de »

Sonderangeboten Auswüchse bemerkbar gemacht . Das

ganze Gelchäsisleben scheint nur noch ans Sonderangeboten zu be -

flehen , sodaß von einem regulären Geschäst kaum noch die Rede

sein kann . Diele Auswüchse haben sich auch aus die „ ® « iß «

Woche " übertragen . Auch das Z u g a b « w e s e n hat sich weiter -

hin ausgedehnt , sodaß die Vermutung nahe liegt , daß die Zugaben
durch die Käufer mitbezahlt werden müssen . Ihre vornehmst « Auf .

gäbe erblickte die Zentrale auch wieder darin , aufklärend zu wirken .

Sie hat für diesen Zweck eine Inseraten - Vorprüsungs -
stelle eingerichtet . Verwarnungen wurden im Berichts -
icchre 468 erlassen , gegen 296 im Voriahre . Am stärksten hieran

beteiligt waren die Möbel - , Konsektions - , Piano - und Fahrrad -
brauchen . Auf Veranlassung von Behörden wurden 116 Strafan -

träge gestellt , dem Einigungsamt der Industrie - und Handelskammer
Berlin wurden 136 Fälle zur Entscheidung unterbreitet . Die� Ge -

samtzahl der auf diese Weise , einschließlich sonstiger gestellter Straf -

anträge , verfolgten unlauteren Wettbewerbshandlungen beläuft sich
auf 615 . Besonders scharf wurde auch gegen da » Anreißertum

vorgegangen . Der Ausschuß der Zentrale hat sich in mehreren

Sitzungen mit grundlegenden Fragen besaßt . Auch Vorträge
über zulässige und unzulässige Reklame wurden in den verschie .

dcnstcn Stödten geholten . Der Zentrale gehören außer einer Reihe
ven Einzelfirmen und Handelskammern über 89 Verbände als Mit¬

glieder an . _

Der Propaganda - Ausschuß der deutschen Pelzindustrie veran -

staltet im Karten der „ Ressource " , Oranienburger Straße , einen Tee
mit Vorführungen sommerlicher Pelze . Warum sollen Mode -
damen im Sommer keine Pelz « tragen , wenn sie über das nötige
Geld verfügen und gerne schwitzen wollen ? Großzügige Reden

werden geholten . Durch die neu « Veredlungsiechnik ist man in den
Stand gesetzt , auch billigere Felle zu verarbeiten , trotzdem leidet
die Pelzindustrie unter den wirtschaftlichen Verhältnissen . Eine
Modeschriftstellerin erzählte darauf tiefsinnige Dinge über Pelze .
Unterdessen erscheint Sonja , die „ Modekönigin " , mit durchaus könig -
lichen Mienen in einem Hermelinmantel . Am Schluß sprach Dr .
Schick vom Messeamt . Man beabsichtigt , im August in der Funk -
halle eine Pelzfachausstellung zu »eranstallen ! die Der -
Handlungen schweben noch- , man hofft aber auf das Zustande -
kommen der Ausstellung .

die Kirche läßt es sich was kosien !
Sie weiß die E l t c r n b e i r a t s w a h l für ihre Zwecke zu

nutzen und finanziert aus ihren reichen Mitteln die christlich -
unpolitische „ Bewegung " , die in Wirklichkeit ein von der Kirche aus -
gezogenes Unternehmen für die Kirche ist , um ihr die Herrschaft
über die Volksschule zu sichern . Man hat ' s ja auch dazu ,
bekommt doch die Kirche jetzt mehr als viermal soviel Staatszuschüsse
aus dem allgemeinen Steuersäckel des Staates als in der Zeit vor dem

Kriege . So kann die Kirche auch für die Berliner

Elternbeiratswahlen allein 16 999 Mark aus -

werfen . Dos sollte jedem Freund des Schulsortschritts zeigen ,
wohin die Reise geht . Schützt die Staatsschule gegen
die Kirchen schule ! keine Stimme den Ehristlich - Unpolitischcn ?

Die Schulrückwörlser bei der Werbearbeit .

Zu den E l t « r n b e i r a t s w a h l e n , die am 6. Juni zu voll »
ziehen sind , wird im Lager der sich „christlich - unpolitisch " nennenden
Gegner einer freieren Schulentwicklung eifrig gerüstet . In Berlin -
Ost haben sie im Rahmen ihrer Werbearbeit einen Elternabend für
die Lazarus - Kirchengemeinde veranstaltet , wobei sie als Lersainm -
lungsraum die Kirche benutzten . Orgelspiel , Gemeindegesang ,
Pastorenvorträge . Gebet und Segen waren die Darbietungen dieser
sonderbaren Elternversammlung . Die „Christlich - Unpolitisäirn "
hoffen , daß sie bei den diesmaligen Elternbeiratswahlcn noch bcijcr
abschneiden werden als bei den vorigen . W i r hoffen , daß die
Mütter und Väter , die ihrer Verantwortlichkeit sich bewußt sind , den
Schulrückwärtfern einen Strich durch die Rech -
nung machen werden . Der Gedanke , zum Wohl der Schule und
der ihr anvertrauten Jugend die Elternschaft durch Beiräte in engere
Beziehung zur Schule zu bringen , ist unvereinbar mit dem Obrig -
keitsstaat der monarchischen Zeit . Dieser Gedanke ist nicht erst in der
Republik entstanden , aber seine Verwirklichung ist nur unter einer
republikanischen Staatsverfassung möglich . Sollen setzt , im achten
Jahre der Republik , die Elternbeiräte zu einem Werkzeug derjenigen
werden , die der republikanischen Staatsverfassung je eher je lieber
ein Ende machen möchten ? Nein , es darf nicht dahin kominen , daß
wieder die Schulrückwärtser nach den Elternbeiratswahlen sich ihrer
Erfolge rühmen können . Am 6. Juni müssen sie kräftig in ihre
Schranken zurückgewiesen werden .

Unfall oüer verbrechen !
'

Der Tod eines Fünfzehnjährigen .
Der unaufgeklärt « Mord eines 15 Jahre alten Jungen beschäftigt

die Kriminalpolizei . Der Arbeitsbursche . Kurt Lehrte , der bei
seinen Eltern in der D r a g o n « r st r a ß e 32 wohnte , ging am
7. d. M. morgens zur gewohnten Zeit von Hause weg , kam aber
nicht zur Arbeitsstelle und kehrt « auch nicht wieder nach Hause zurück .
Zehn Tage später fand man ihn als Leiche im Luisen -
städtischen Kanal wieder . Lehrke machte als Kind eine schwere
Scharlachkrankheit durch . Unter d « n Nachwirkungen , die auch eine
Storoperation ' erforderlich gemacht haben , blieb er geistig und körper -
lich zurück . Vor einiger Zeit blieb er einmal drei Tage aus der
elterlichen Wohnung weg . Als er zurückkehrte , zeigt « er ein so ver -
störtes Wesen , daß die Eltern sich veranlaßt sahen , «inen Arzt zu
Rate zu ziehen . Dieser uniersuchte ihn und stellt « fest , daß er von
einem pervers veranlagten Menschen mißbraucht worden war .
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei blieben erfolglos , weil der
Junge in ssiner Verstörtheit kein « Angaben machen konnte , die zur
Aufklärung hätten führen können . Daß er sich jetzt selbst das Leben
genommen haben sollte , ist kamn anzunehmen , denn er hat nie Selbst -
mordgedanken geäußert . Möglich ist , daß er sich am Kanal zu weit
über das Geländer gebeugt , das Gleichgewicht verloren hat , ins
Wasser gefallen und hilflos untergegangen ist . Die Kriminalpolizei
rechnet aber auch damit , daß er abermals einem Knaben -
schänder in die Hände gefallen und von diesem beseitigt
worden ist . Leute , die den Knaben , der aus dem Wege zur Arbeits -
stell « den Teutoburger Platz überschreiten mußte , vielleicht in Be¬

gleitung gesehen haben oder sonst über seinen Aufenthalt etwas
wissen , werde » gebeten , Kriminalkommissar Trettin im Polizei -
Präsidium ihre Wahrnehmimgen mitzuteilen .

Sg4t Slrasversahren wegen Blonopolvergehen und Sprit -
schiebnngen bat die Reickik - inoiiovolvetwaltuiig für Branntwein in
den letzten Monaten angestrengt , dt « sicki gegen 8999 Be -
>' chuldigte richten . Tie hinterzöge » « » Alkobolniengen betragen
699900 Hektoliter und die hinterzogenen Gebühren ISMillionenMark .
Diese Summe macht nahezu den zehnten Teil der gesamten Ein -
nahmen de » Reiche « au « dem Branntweinmonopol au « .

Aus der Saalbühn ? de » Bosc - Thealers wird jetzt dem Publikum
ein äußerst rührsames Stück von Thilo Schmidt , „ Ehre deine
M u t t e r " , gezeigt , das mit dem Titel eigentlich keinen rechten Zu -
samnienhang hat / Denn keins der Kinder verstößt gegen dieses
Gebot — wenn auch sonst gegen manches andere . So gibt es
Unterschlagung , Diebstahl , Ehebruch , sogar Mord aus offener Szene ,
was bei einer geschmackoolleren Regie hätte vermieden weiden
können , und Tränen , viel Tränen , schließlich findet der verlorene
Sohn wirtlich heim — die verlorene Tochter hat sich das Leben ge -
nommen . Die recht gute Darstellung ließ die Zuschauer die Schwäch «
des Stückes vergessen .

Beim Baden ertrank gestern in Spandau in unmittelbar « «
Nähe des Kraftwerks Unterspree der 56jährige Johann S ch w a ch a
aus Spandau . Der Vorfall war vom Ufer aus bemerkt worden , doch
gelang «s trotz sofort angestellter Rettungsversuche nicht , Sch . zu
retten . Die Leiche wurde später vom Reichswasserschutz geborg «» .

Sprechchor der Boltsbtihne e. v liniere nächite llebungsitunde findet
ln dieser Woche autiiohmSweiie beuie abend 8 Übt in der Zopbienichule ,
Veiiimelsterslr . tS/lT . stall . yolkSbühneiiinitglleder , insbesondere mzimlicke
Mitglieder , die für die Sprechchoridee Interesse haben , werde » noch aus -
genommen .

ver INSonerchor karmonie eharloltenburg veranslallet am Freitag ,
den 28. Mai , 7 Uhr , aus der Gpiclmiele im ttittzenseeparl unler Mitwirkung
seiner Iugendabtcilung ein öffenlliche « Freitonzert .

Jeeifonjcrt für Erwerbslose in Treptow . Ein Konzertabend de «
Ebert - Mnnn « - QuartetlS findet am Montag , 3l . Mai , 8 Ilbr ,
in der Aula der l. Gcmcindcichule in Niedcrschönewcide für die ErioerbS -
losen de » Bezirk « Treptow stall . Ter Sinirilt ist sür die Erwerbslosen frei.

Sei eine » Zusammenstoß zwischen Kommunisten unb Seich »bonn »rleut «n
am LlrauSbcrger Dlatz wurde ein Fahrrad gefunden , das bei Hobwilcr ,
Kolonie . Karlthöhe ' , Lichtenberg , Herzbergstraße , abgeholt « erden kann .

Postraub auf einem Ozeandampfer .
Laut „ Weserzeitung " ist auf dem amerikanischen Dampfer

„ W a s h i n g t o n " während der Reise von New Port nach Bremen
die für England bestimmte Seepost in großem Umfang » be -
raubt worden . Als Dieb wurden ein gewisser Rodenberg

'

aus Riga sowie der Matrose B a r r a , welcher der Mittäterschaft
verdächtig ist , bei der Ankunft des Schiffe » in Bremerhaven von
der Bremer Kriminalpolizei festgenommen , welche zwei Tage dar -
auf auch das gestohlene Bargeld und die gestohlenen Wert -
papicre in Höhe von 250009 Reichsmark aufsa "

Die Verhajtete » werden in Amerika abgeurteilt werden .



OeVerMaftsbewegung
Der Jormerstreik bei Sergmann .

Ende Februar trat ein Teil der Former der Bergmann
Elektrizitätsgefellschaft , Werk R o s e n t h o l . in den Streik , als Ant -
wort auf das eigenmächtige Vorgehen der Direktion , die Akkord -
s d tz e her Former um 25 P roz . zu kürzen . Daraufhin
verfügte die Betriebsleitung die Aussperrung der Former .
Bis heute sind die Verhandlungen zur Beilegung des Konflikts
ergebnislos verlausen . Die Direktion beharrt auf dem Standpunkt ,
daß die gegenwärtige Wirtschaftskrise eine Lohnsenkung notwendig
mache . Alle chinweise , daß bei dem an und für sich schon sehr gc -
ringen Verdienst ein Abbau von 25 Proz . eine ungewöhnlich harte
Maßnahme ist , fruchten nichts . Der Herr - im - Hause - Standpunkt
geht über die Notlage der Arbeiter rücksichtslos hinweg , Profit soll
unter ollen Umständen herausgeschlagen werden , und weil die Kon -
junktur nicht sehr günstig ist , soll er auf dem Wege des Lohnabbaues
erzielt werden . Es versteht sich ganz von selbst , daß eine gut organi -
sierte Arbeiterschaft einen derartigen Lohnabbau sich nicht ohne
weitereg gefallen �läßt. Wenn die Bergmann Elettrizitätsgesellschaft
nach 13 Wochen Streik und Aussperrimg ihrer Former immer noch
an dem Lohnabbau von 25 Proz . festhalt und Verhandlungen über
eine Beilegung des Konflikts unmöglich macht , so beweist sie damit ,
daß sie sich weniger von sachlichen als von scharfmacherischen Grün -
den leiten läßt . Der Streik muß daher mit unverminder -
ter Schärfe weitergeführt werden . Kein anständiger
Former wird sich finden , der den Streikenden in den Rücken fällt .
zumal bei den herabgedrückten Akkordsäßen kein Arbeiter existieren
kann .

Streik bei Martens & Fäni <ke .
Lohnabbau in der Schokoladen - und Zuckerwarenindustrie .

Die Arbeitgeber der Süßwaren - und Genußmittelindustrie haben
sich erlaubt , ohne jede Verständigung und gegen den Protest der
Gewerkschaftsvertreter die Stundenlöhne der Männer um 2� Pf .
und die der Arbeiterinnen um einen Pfennig zu kürzen . Dabei
behaupten einige Arbeitgeber , das sei kein Lohnabbau , sondern nur
ein „ Ausgleich " im Ortszuschlag . Dabei wissen die Herren , daß
der Zentralausschußbeschluh bezüglich der Ortszuschläge eine ganz
andere Regelung vorsieht .

Diesem Lohnabbaudiktat sind loyal denkende oder richtiger rech -
nende Arbeitgeber nicht gesolgt . Als der Inhaber der Firma
Märiens u. Iänicke den Löhnabzug ankündigte , wurde die Bon -
bonkochereiabteilung , die außerordentlich schwere Knocken -
arbeit zu verrichten hat , mit der Forderung vorstellig , den bis -
herigen Lohn fortbestehen zu lassen . Nach dreitägigem ergebnislosen
Verhandeln zwischen Arbeiterrat und Firma lehnte der Arbeitgeber
jede Weiterverhandlung schroff ab und wies die Leute
an die Arbeitspläße . Die Folge war natürlich , worauf die Gewerk -
schastsoertreter bei der letzten Bezirksausschußfitzung die Arbeitgeber
warnend hingewiesen hatten , die Arbeitseinstellung . Die Veront -
wortung dafür tragen die scharfmacherischen Arbeitgeber in der Süß -
warenindustrie mit ihrer verdammten Pfennigfuchserei . Ge -
rade die Schokoladen » und Zuckcrwareninduftrie Hot am ollerwenig¬
sten Ursache , mit dazu beizutragen , die Kaufkraft durch Lohnobbau
zu verringern , da ja die Produkte dieser Industrie um so weniger
gekauft werden können , je schwächer die Kaufkraft der breiten Moste
der Bevölkerung ist . Also Schluß mit dieser Lohnpolitik , und mit
der Ursache des Streiks wird auch der Streik erledigt sein . Sonst
nicht !

Eine ausgezeichnete Propagckndaschrift .
Der Verband der Buchbinder und Papieroerarbeiter

Deutschlands hat zur Düsseldorfer Gesoleiausstellung eine
-16 Seiten starke Denkschrift herausgegeben , i » der das soziale Wir »
kcn des Verbandes von Anbeginn seiner Tätigkeit bis zur Gegen »
ivart geschildert wird Neben dem Erfolge auf tariflichem
Gebiet , also der Haupttätigkest des Verbandes , sind noch die Auf -
gaben und Erfolge der einzelnen Unter st ützungseinrich -
t u n g e n eingehend geschildert und dabei die früheren Verhältnisse
den jetzigen gegenübergestellt .

Wir erfahren da k a. , daß der Verband z. B. auf tariflichem
Gebiet sehr gute Erfolge zu verzeichnen hat , indem gegenwärtig durch
tili Tarife für rund IliOOOO Berufsangchörige , gleich 80 Pröz . der
insgesamt in der Papierocrarbeitunq Tätigen , die Lohn - und Ar -
beitsverhältnisse tariflich geregelt sind . Davon entfallen allein auf
die vier größten Reichstarise 77 000 Beschäftigte .

Vw den sonstigen Leistungen sei nach erwähnt , daß der Verband
von 1807 bis 1925 rund 120 000 Arbeitslosen für 3 Vi Millionen
Tage Arbeitslosenunterstützung zahlte . Krankenunterstützung erhiel -
ten 105 000 Mitglieder für rund 3 Millionen Tage , und wenn wir
als ein weiteres Beispiel noch anführen , daß der Verband gegen -
wärtig 480 M. pro Jahr Invalidenunterstützung für die ganze Zeit
der Invalidität cn invalide Kollegen zahlt , dann erkennt man aus
den wenigen Zahlen bereits das segensreiche Wirken der Gewerk -
schaslen . Aber besonders auch denen , welche in den Unterstützungs -
einncktungen eine Gefahr für die Versumpfung der Gewerkschaften
erblicken , kann das Studium dieser typographisch einwandfreien
Broschüre nur dringend empfohlen werden .

In dem sehr geschmackvoll ausgestatteten Heft , das in der Buch .
druckwerkftättc des Verbandes der Buchdrucker hergestellt ist , sind in
dem Tert Abbildungen der auf der Gesolei ausgestellten Bilder

wiedergegeben , durch die das soziale Wirten des Verbandes zur An -

fchäuung gebracht wird . Diese Abbildungen , von großer Anschau -
lichkeit » nd Eindringlichkeit , zeigen die vielen noch unerschlostenen
Propagandamöglichkcitcn auf . Interessenten erhalten die Broschüre
von , Verband bereitwilligst zugesandt .

Internationale Arbcitskonfercnz .

Genl . 27. Mai . ( WTB . ) Zur Einleitung der Konferenzarbeiten

ist die Bildung von vier Ausschüssen beabsichtigt : der

erste sür den Schutz der Auswanderer , dem eigentlichen
Beratungsthema der gegenwärtigen Tagung : der zweite zur Prü -

fung der Frage , ob eine besondere Organisation zur
Kontrolle der Durchführung der ratifizierten inter -
nationalen Konsercnzkonventionen geschasfen werden

soll : der dritte zur Beratung der Frage , ob für die Internationalen

Arbcitskonferenzen eine zweite Lesung «ingeführt werden soll ,
und der vierte sür sämtliche Geschästsordnungs fragen .

Im Geschäftsfllhrenden Ausschuß der Internationalen Arbeits -

konfcrcnz hat die A r b e i t g e b e r g r u p p e mitgeteilt , daß sie in

der Dollsitzung die Zuständigkeit der internationalen Arbeits -
organisation zur Behandlung der Kontrolle des Schutzes der Aus -
» anderer auf den Schiffen bestreiten werde . — In der aus¬
beuterischen Behandlung der Zwischendeck « ! will das Reeder -
kapital nicht behindert werden .

Die Lage im englischen Kohlenbergbau .
London , 27. Mai ( TU. s Das von der Regierung gemachte

Angebot einer weiteren Subventionszahlung in Höhe von drei Mil -
lionen Pfund läuft am kommenden Montag ab , und immer noch
sind keine Anzeichen für Verhandlungen vorhanden . Der Präsident
der Bcrgarbcitergewerkschaft , Herbert S in i t h , erklärte in seiner
gestrigen Rede , daß der Kampf von langer Dauer sein werde . Eine
Einigung könne nur erzielt werden , wenn

1. die unwirtschaftlich arbeitenden Gruben ge -
schlössen würden ,

2. die hierdurch arbeitslos werdenden Berg -
arbeiter Arbeitslosen Unterstützung erhielten und

3. ein Komitee gebildet würde , das sich aus Gruben -
besitzern , Bergarbeitern und Verbrauchern zusammensetze und das
die Aufgabe hat , die Inlandspreise se st zusetzen .

Smith wiederholt damit bereits vor einigen Togen gemachte
Vorschläge .

Die Wirkungen der Arbeitsnihe im Bergbau auf andere In -
dustrien machen sich bereits sehr sühlbar . Einer Meldung aus
G r i m s b y zufolge hat ein behördliches Unterkomitee angeordnet ,
daß vom nächsten Montag ob die britischen Fischdampfer
keinerlei englische Kohlen mehr bunkern dürfen . Die Fischdampser
werden ihre Kohlen im Auslande zu bunkern gezwungen sein oder
aber ihren Betrieb einstellen müssen .

Die Streitfolgen machen sich natürlich auch in der Erwerbs -
l o s e n z i f f e r bemerkbor . Das englische Arbeitsministerium gibt
bekannt , daß die Zahl der unterstützungsberechtigten Erwerbslosen
in Großbritannien am 1? Mai 1 612 700 betrug . Das waren 36 801
mehr als in der Vorwoche und 427 600 mehr als vor einem Jahre .
Ansprüche liegen außerdem von weiteren 358 000 Arbeitslosen vor .
die infolge des Streik ? im Bergbau ohne Beschäftigung sind . Hinzu
komnien »och ungefähr 50 000 Personen , die in anderen Industrien
gestreikt haben und die Arbeit noch nicht wieder haben ausnehmen
können .

London , 27. Mai . ( WTB . ) „ Daily Expreß " zufolge erwägt die

Regierung augenblicklich wichtige neue Vorschläge zur Beendi -
gung der Stillegung des Kohlenbergbaues . Einlaufende Berichte
zeigten , wie bedrohlich die Zukunft des britischen Bergbaues infolge
der Arbeitseinstellung geworden sei. Etwa 15 bis 20 Proz . des eng -
tischen KvHlenausfuHrHandels seien bereits unwiderruflich
verloren . Der deutsche Bergbau habe schon eine Anzahl
ausgedehnter langfristiger Abschlüsse von früheren Kunden Englands
erhalten . Auch die gesamte verfügbare belgischeKohlesei zum
Schaden Englands veräußert worden .

Pariser Automobilstreik .
Parl » , 26 . Mai . lEigener Trahlbericht . ) Die Werke der Auto -

mobilfobrik Renault , die vor etwa einer Wocke wegen Aussperrung
der Arbeiter geschlossen wurden , werden am Donners , ag früh
wieder geöffnet werden . Von den 33 000 Arbeitern haben 20 000
da « Angebo , der Direktion , das in einer Erhöhung de « Stunden -
lohne « um 30 bis 50 Centime « je nach dem Dienstalter und der
Berufstückiigkeit besteht , angenommen . Die Direktion der
Farman - Werk « dagegen hat die ihr von einer Delegation vorge -
legten Lohnforderungen ihrer Arbeiter rundweg abgelehnt . Darauf -
hin haben die Arbeiter die Fortsetzung des Streik » beschlossen .

Passive Resistenz im Hafen von Tünkirchcn .

Varls , 27. Mai . lWTB . ) Nach einem Telearamm des „ Matin "
aus Dünkirchen hat der Schiffsverkehr iin Haien von Dünkirchen
dadurch eine neue Störung erfahren , daß die Hafenarbeiter .
die nicht eigentlich in den Streit getreten find , beschlossen
haben , langsam zu arbeiten . — Warum und weshalb , ist nicht
erwähnt . _

Lohnerhöhung in der belgischen Eisenhüttenindustrie .
Brüssel . 27. Mai . ( WTB . ) Der Arbeitgeberverband der Eisen -

Hüttenindustrie hat beschlossen , vom 1. Juni ab die Löhne allgemein
um 5 Proz . zu erhöhen . — Es handelt sich dabei lediglich um eine
Anpassung an die Inflation . _

Aus der schwedischen ( Sewertschaftsbewegung .
lIDB . ) Der schwedisch « Gewerkschastsbund hat sich im Jahre

1925 erfreulich entwickelt . Die Gesamtmitgliederzahl der 34 an -
geschlossenen Verbände erhöhte sich im Laus « des Jahres von 360 337
a u f 384 617 , also um 24 280 oder 6,7 Proz . Die größte Organisation -
ist der M e t a l l a r b e i t e r v e r b a n d mit 70 998 Mitgliedern .
Es folgen der Fabrikorbeiterverband mit 43 252 , der Eisenbahner -
verband mit 34 872 , der Sägewerksarbeiterverband mit 33 354 und
der Papierindustriearbeiterverband mit 26 135 Mitgliedern .

Da das Gewerkschaftsgebäude bereits feit langem nicht
genügend Raum gewährt , Hot nun die Landeszsntrale das neben
dem jetzigen Gewerkschoftshaus gelegene große Nobelhaus
am Norra Bantoroet in Stockholm käuflich erworben und es zweck -
entsprechend umgebaut . _

Aus der Gewerkschaftsbewegung von Chile .

( IGB . ) Am 6. und 7. Mörz d. I . tagte in Santiago ein außer -
ordentlicher Kongreß der „ Union de F . mpleados Cliilenos " , des
Angestelltenverbandes Chiles . Der Konferenz darf besondere Be -
deutung beigemessen werden , weil sie einen Entwurf betr . die Er -
richtung eines freigewertschaftlichen Landesgewerk -
schaftsbundes annahm . In der geplanten Landeszentrale sollen
alle augenblicklich durch ideologische Zwistigkeiten getrennten Kräfte
des Proletariats zusammengefaßt werden . Ein weiterer Beschluß
bezieht sich aus die Bildung einer autonomen Wohlfahrtstasie für
Angestellte .

Neben den Angestellten erweisen sich speziell auch die Angestellten
der öffentlichen Dienste sehr rührig . Diese Berufsgruppe
gründete kürzlich ebenfalls einen eigenen Verband , der sich dem
Verband der Prioatangestellten anschließen wird . Die gewerkschast -
liche Crfasiung der Angestellten der öffentlichen Dienst « wurde durch
den Umstand gefördert , daß die Regierung das Stactsdefizit von
dreihundert Millionen Pesos aikf die Schultern der Beamten abzu -
wälzen versuchte .

OLrtfthafi
,vas Schicksal ües öeutjchen Kapitalismus . �
Unter diesem Titel Hot der bekannte Professor und Wirtschafts «

tritiker M. I . Bonn im Verlag von S. Fischer ein Büchlein im
Umfange von 62 Seiten erscheinen lasien , das weit über die kapita -
listisch eingestellten Kreise hinaus Beachtung oerdient . Ja , es gibt
wenige Bücher , die für uns Sozialisten so interessant sind wie diesa
klein « Schrift von Bonn . Ein grundsätzlicher Verteidiger des Kopi ,
talismus sagt hier den deutschen Kapitalisten die Wahrheit .
daß sie die kapitalistische Wirtschaftsordnung ruinieren , well sie nicht
die Konsequenzen des kapitalistffchen Systems auf sich nehmen
wollen : Der Kapitalismus kann noch Bonns Urteil sein « Existenz
nur beweffen , indem erhoheReallöhne gewährleistet . Um dies

möglich zu machen , muß er den unrationell arbeitenden
Unternehmer rücksichtslos ausschalten . Di « kapita -
listische Wirtschostsortmung „ist nicht aufrecht zu erhalten , wenn sie
die Gesetze des freien Wettbewerbes gegenüber den Angestellten und
freien Arbeitern durchsetzt , vor ihrer Anwendung gegen den Unter -
n e h m e r aber zurückscheu t ". Der Kapitalismus kennt kein
Recht des Unternehmers auf einen bestimmten Preis . Kann diese
keine lohnenden Preise erzielen , so muß er am Wert seines Be -
triebe ? abschreiben . Dazu aber will sich der deutsche Unternehmer
nicht oerstehen . „ Die Existenz ist heilig . Wird sie vom Giftzahn
der Konjunktur angenagt , so muß man durch k ü n st l i ch e gesetz -
geberffche Maßnahmen für den nötigen Austrieb der Preise
sorgen . Findet sich in den parlamentischen Körperschaften die nötige
Mehrheit hierfür nicht , so ruft man nach einem Wirtschafts -
diktator , dem Mann , der mit eiserner Faust die Rentabilität de »

fest geronnenen Kapitals erzwingt — wenn nötig , durch Herab -
setzung des Lebensstandards . " So verlangt der deutsche Kapitalismus
immer wieder nach Eingriffen des Staate » in die Wirtschaft zu
seinen Gunsten , während er doch angeblich alle staatlichen Ein -

griffe grundsätzlich verabscheut . „ Wenn ein derartiger Sozialismus ( ! )
von Fall zu Fall in den Händen von Leuten , die gar nicht wissen ,
daß sie Sozialismus treiben , Erfolg hat , dann wird man die « ch t e n

Sozialisten kaum oerhindern können , die PlätzeihrerWeg -
bereiter einzunehmen . Wahrlich , dos Schicksal des deut -

schen Kapitalismus liegt in schwachen Händen ! "
Dieses Urtell Bonns ist nur leider für uns Sozialisten ein

schlechter Trost . Denn in den Händen derer , die mit ihrer eigenen
Wirffchaftsordnung nicht umzugchen wisien , liegt heute nicht nur das

Schicksal der kapitalistischen Wirtschafts form , fondern das

Schicksal der Wirtschaft selbst , das unser aller persönliches
Schicksal fft .

Aber sollt « die herbe Kritik , die Bonn an dem Kapitalismus übt ,

nicht der Arbeiterschaft ein Mahnruf fein , sich bereitzuhalten und

durch starte Entfaltung ihrer organisatorischen Kraft sich mindestens
auf die U e b « r n a h m e der Wirtschaft vorzubereiten , wenn

dies « in der Hand ihrer gegenwärtigen Machthaber zusammenbricht ?

Die amtliche wirtschaflsentgaele . Die Reichsregierung bat den

Entquete - Ausschuß für den 7. Juni einberufen . Die erste Sitzung
deS AuSfchufleS >oll der Erörterung deS Arbeitsplanes dienen .

Weiter wird die Regierung den Vorsitzenden de » Ausschusses bestellen .

Aeberzeichnung der Berliner Anleihe . Die 7prozentige An «

leibe der Stadt Berlin über 2Z . 5 Millionen Mark , die von einem

unter Führung der Preußischen StaaiSbank und der Deutschen Bank

stehenden Konsortium zur Zeichnung ausgelegt worden war , ist um
rund 25 Proz . überzeichnet worden .

Stützungsaktion de « Stumm - Sonzern » erledigt . Da » unter
der Fährung der Dresdner ' Bant und der Deutschen Bank stehende
Konsortium und die Berwaltung der Gebr . Stumm G. m. b. H.
teilen mir : Der Verkauf der Stummkchen Anteile an
dem Elsenwerk Kraft , Abt . Niederrbeinnche Hütte Duisburg , den

Westfälischen Eisen - und Drahtwerken , Langendrehr , mit Abteilung
Aplerbeck , dem Wittener Gußstahlwerk . Witten , der Eisenindustrie

zu Minden und Schwerte in Schwerte , der Norddeutschen Hütte ,
Bremen - OSlepSbaufen . ist soeben v e r fe kt geworden . Die Be -

dingungen sind dergestalt , daß hiermit die seinerzeit zugunsten de »

Stumm - Konzern » eingeleitete Stützungsaktion erledigt ist .

Großhandel gegen Getreidepreisstützung und Monopol . Ter

Zentralverband de » Deut i che n Großhandel » hat

bezüglich der Deutschen Getreide - G. m. b. H. eine Entschließung
gesaßr . in der t » u. a . heißt : 1. Der Z- niralverband de « Deutschen

Großhandels erblick ! in der Hergab - von 30 Millionen Reichsgeldern
an eine Privatgesellschaft Nachteile sür den Handel und keine
Vorteile sür die Landwirtschaft . 2. Der Zeniralver -
band de » Deutschen Großhandel » wird jeder Absicht , ein Getreide -

m o n o v o l zu errichten , mit aller Schärfe entgegentreten .
in der festen Ueberzeugung . daß n u r die freie Wirtschast
in der Lage ist , eine Gesundung der Wirtschaft einschließlich der
Landwirtschaft herbeizuführen . Jegliche Zwangswirtschaft ist «in

für allemal zu verurteilen , da erfahrungsgemäß in der Zwangs -
Wirtschaft KorruptionSerscheinungen unvermeidlich sind .

Vie hohen kosten der 5owjelverwaltung . Eine Antwort auf
die Frag « , warum die Ausfuhr aus Sowjetrutzland
nicht gewinnbringend ist , gibt N. Serbijew in dein
Moskauer Kommunistcnorgan „ Prowda " vom 21 . Mai . Er erklärt ,
daß die UnterhaltungSlosten für den Einkaufs -
und ZentralbandelSapparat ' unverhältnismäßig Hobe
sind . Im Vergleich zur Vorkriegszeit ergibt sich folgendes Bild :
Die Unterhaltungskosten des Einkaufsapparates für die Butter «
ausfuhr betrug im Jabre 1913 für ein Pud 15 bis 25 Kopeken .
im Jahre 1924/25 dagegen mindesten ? 1 Rubel 5 Kopeken . Bei
der Ausfubrv . on Eiern sind die entsprechenden Zahlen : ÜOKopekea
bi # l Rubel 25 Kopeken in der Vorkriegszeit , jetzt etwa 6 Rubel .
Bei der Ausfuhr von Lumpen beliefen sich die OrganikationS -
kosten vor dem Kriege auf 6 Kopeken für das Pud , jetzt dagegen
auf 29,1 Kopeken usw .

Beranwortli « für Voliiik : Ur » n Slnitt ; Wirts » «« : «rtnr S- t - ' »»»:
Tewertsckaftibeweaun «: Sfri -dr. «zk - r »: ffeuilletrm : *. tz. «»scher : L- Iale »

lind SonftiMs : fftik »- rstädt ! An« iaen : Ii . »locke : sämtlich in Berlin .
Verlna : Lorwärls - Verlaa ». m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärio - Buchdruckerrt
unti Berlaaoanüalt Paus Einorr u. Co. , Berlin EW 68. Lindenliro »« l
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SHERLOCK - CES . m. b . H.
OPEL - NIEDER LA6E

Alexanderstr . 27a , II. Hof , Tel . Kgst 9610 - 12

Berliner - lickfriker - Genosscnsdiall
BerlinN24,EIsässerStr . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher . Norden 63 25 u. 65 26 I LandhausstraBe 4, Tel. : PfaliburR 9831
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Alexanderstr . 39 - 40 ( Alexander - pumAc ) Tel . ! HOnldttadl 540 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . jeden Umfange «
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .
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CAMNITZER
Schönhauser Allee 82 I

am Hochbahnhof Nordring

♦ HUNDE �

Katren , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt
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